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tisch, zwei Jahre vor Zanders Zeitangabe. Die-
ser Fehler habe große Konsequenzen für die Be-
urteilung von Ursache und Wirkung in der Zeit 
bis zu seinem Übergang zu den Theosophen. 
Auch die berühmte Cognacflasche mit der Stei-
ner-Puppe, ein Geschenk Ludwig Jacobowskis, 
ist für Zander ein Beweis, dass Steiner noch im 
Dezember 1898 den »alkoholischen Freuden« 
zugeneigt war. Skagen dazu: »Dies dürfte der 
einzige Fall in der Forschungsgeschichte sein, 
dass ein Mann allein aufgrund einer Flasche 
Cognak, die zur Dekoration im Wohnzimmer 
stand, als trunksüchtig charakterisiert worden 
ist.« (S. 72) Gegenteilige Zeugenaussagen (etwa 
von Josef Rolletschek) ignoriere Zander. 
In dem Kapitel ›War Steiner Atheist?‹ schreibt 
Skagen: »Je stärker, reiner und intensiver un-
ser Individualismus ist, desto näher kommen 
wir Gott. Das ist das zentrale Paradoxon des 
Steiner’schen Individualismus […] [Dieser] ist 
gottlos, aber er führt gerade deswegen zu einer 
Mysterienerfahrung, die das Wesen des Men-
schen und der Welt gewahr werden lässt.« (S. 
85) Alle Werke Steiners von vor 1902 »enthalten 
dieselbe Grundidee, die von einem rein geis
tigen Weltengrund ausgeht, gebildet von Ge-
dankenstoff, der das Weltall durchwebt und in 
individualisierter Form im Geist und in der See-
le des Menschen Gestalt annimmt.« (S. 82) In 
seinem Aufsatz ›Goethes geheime Offenbarung‹ 
(1899) spricht Steiner erstmals öffentlich von 
einem höheren Ich. Skagen folgert daraus, dass 

in Steiners Leben eine entscheidende Grenz
überschreitung stattgefunden haben muss. Stei-
ner schreibt hier auch: »Was ein Mystiker wie 
Jakob Böhme mit den Worten ausgesprochen 
hat: der Tod ist die Wurzel alles Lebens, das 
hat Goethe mit der sich opfernden Schlange 
zum Ausdruck gebracht.«2 In der Vorrede zur 
ersten Auflage der ›Philosophie der Freiheit‹ 
lesen wir dann, die Beobachtung des Wesens 
der Welt müsse »durch die Entwicklung aller in 
uns schlummernden Fähigkeiten«3 geschehen – 
eine Formulierung, die später in seinem Medi-
tationsbuch wieder auftaucht.4 
Mit seiner gründlichen Studie überwindet Ska-
gen die Kontinuität-Diskontinuitäts-Debatte auf 
originelle Weise, indem er nachweist, dass Stei-
ner von seiner ersten Goethe-Edition (1884) bis 
zur Mystik-Schrift (1902) im Eckartschen Sinne 
immer ein Mystiker war und zunehmend »in-
nere Mysterienerfahrungen« (S. 126) machte, 
nämlich als Wahrnehmung, ja sogar als Kom-
munion mit der spirituellen Seite der Welt. 

Wolfgang G. Vögele

1	 Wolfgang G. Vögele (Hrsg.): ›Der andere Rudolf 
Steiner‹, Basel 2011, S. 148.
2	 Rudolf Steiner: ›Methodische Grundlagen der An-
throposophie‹ (GA 30), Dornach 1989, S. 94.
3 Ders.: ›Die Philosophie der Freiheit‹ (GA 4), Dor-
nach 1995, S. 271.
4	 Ders.: ›Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren 
Welten?‹ (GA 10), Dornach 1993, S. 91.

Das in rustikaler Pappbindung daherkom-
mende Buch, zuerst 2016 in den Niederlanden 
erschienen, analysiert kritisch die zur Zeit vor-
herrschende lineare Wirtschaftsform und zeigt 
exemplarisch wie theoretisch neue Wege einer 
Kreislaufwirtschaft auf, die konsequent vom 
Material ausgeht und im Ideal ohne Abfall aus-

kommt: Dadurch, dass sowohl das Produkt als 
auch das Material, aus dem dieses hergestellt 
wird, nicht als veräußerbares Eigentum, son-
dern als gegen Gebühr zur Verfügung gestell-
ter »Service« gehandhabt wird, soll die lineare 
Wirtschaftskette durchbrochen werden. Um 
Beispiele zu nennen: Der Kunde kauft nicht 
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eine Lampe oder eine Beleuchtungsanlage, son-
dern nur das Licht, das diese seinen Wünschen 
gemäß liefert. Er kauft auch kein Haus, sondern 
nur das Recht, seinen Bedürfnissen und Mög-
lichkeiten gemäß zu wohnen.
Die Verantwortung für Produkt oder Material 
bleibt durchgängig beim Hersteller bzw. bei 
dem, der es als Rohstoff aus der Erde gewinnt. 
Die Konsumenten erwerben nur ein Nutzungs-
recht von vertraglich festgelegter Dauer für ein 
Produkt. Betriebs- Wartungs- und Produkti-
onskosten gehen zu Lasten des Produzenten. 
Dadurch ist dieser sowohl an der Langlebig-
keit als auch z.B. an einem sparsamen Energie-
verbrauch interessiert, ebenso daran, nur das 
zu liefern, was wirklich gebraucht wird. Nach 
Vertragsablauf fällt das Produkt an den Produ-
zenten zurück. Nun kann er es entweder ande-
ren Nutzern zur Verfügung stellen, oder aber 
er recycelt es, um das Material wieder zu ver-
wenden. Insofern wird der Produzent nicht nur 
darauf achten, dass es leicht und kostengüns
tig reparierbar ist, sondern auch darauf, dass 
die verarbeiteten Materialien zurückgewonnen 
werden können, um diese für neue Produkte 
nicht neu erwerben müssen. 
Entsprechend werden die Produkte bei dieser 
Wirtschaftsform als »Materialdepots« betrach-
tet und sind mit einem bei einem zentralen Re-
gister – dem mit dem Kataster vergleichbaren 
»Madaster« – eingetragenen Materialpass aus-
gestattet. Dieser macht nicht nur die Zusam-
mensetzung eines Produktes transparent, son-
dern auch, wie und wo die Materialien verbaut 
sind, sodass das Recycling erleichtert wird. 
Auf diesem Wege wird nicht nur Abfall ver-
mieden, der bisher meist außerhalb des Verant-
wortungsbereiches des Produzenten lag, son-
dern die Wirtschaft wird angeregt, sich an den 
tatsächlichen Bedürfnissen der Verbraucher zu 
orientieren. Dadurch, dass bei ihr nicht nur die 
Macht, sondern auch die Letztverantwortung 
für ihre Produkte liegt, verändert sich das Ver-
hältnis zwischen Produzent und Konsument. 
Es geht weniger um Abhängigkeiten als um 
Gemeinsamkeiten. Das Gleiche gilt für das Ver-
hältnis von Zulieferern und Produzenten und 
andere Glieder der Kette. 

Bei den Materialien liegt nach Thomas Rau und 
Sabine Oberhuber das alleinige Eigentumsrecht 
bei der Erde als solcher, die das größte denk-
bare Depot darstellt, das von den Menschen nur 
verwaltet werden kann. Wie bei einer Allmende 
haben die gegenwärtigen Generationen nur das 
Recht, Gewinne und Erträge durch die Nutzung 
des Gutes zu erwirtschaften. Das heißt, so wie 
weder Produzent noch Konsument Eigentümer 
der benutzten Materialien werden, so können 
auch Rohstoffe nicht verkauft, sondern nur 
verliehen werden. Im Sinne des von den Au-
toren entwickelten Turntoo-Modells bleibt das 
Material »Eigentum der Erde, das Nutzungs-
recht an Material wird von der Gemeinschaft, 
aus deren Gebiet die Rohstoffe stammen, ver-
handelt. Material wird Service.« (S. 166) Eine 
»Allgemeine Erklärung der Materialrechte«, 
wie sie am Schluss des Buches als Entwurf (auf 
englisch) abgedruckt ist, soll verhindern, dass 
Materialien ihre Verwertbarkeit verlieren. »Auf 
diese Weise entsteht zusätzlich zu der heutigen 
Wertschöpfungskette, die bekanntlich mit der 
Vernichtung aller Werte auf dem Müllberg en-
det, eine echte Werterhaltungskette.« (S. 166f.) 
Hintergrund dieses auf unendliche (Wieder-)
Nutzung der Ressourcen ist eine organismische 
Anschauung der Erde als einem geschlossenen 
und somit endlichen System. 
Im Unterschied zu anderen Kreislaufmodellen, 
die Müllvermeidung und Recycling als Orga-
nisationsproblem in den Vordergrund stellen, 
geht das Turntoo-Modell von Rau und Ober-
huber von der elementaren Erkenntnis aus: Ei-
gentum bedeutet Verantwortung, die konkret 
wahrzunehmen ist – auch der Erde gegenüber. 
Dabei muss man nicht auf einen Systemwech-
sel von oben warten. Die Autoren – der auf 
nachhaltiges und energieproduzierendes Bauen 
(z.B. das Gebäude der Triodos-Bank in Zeist) 
spezialisierte Architekt Thomas Rau und die 
Betriebswirtin Sabine Oberhuber – zeigen an 
konkreten Beispielen, wie dies durch entspre-
chende Vertragsgestaltung auch schon im Klei-
nen möglich ist und durchaus auf das Interesse 
einzelner Produzenten stößt. Beide sind diesbe-
züglich auch vielfach beratend tätig.

Stephan Stockmar
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